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Gegen die Wohnungsnot.
Von 'friedrich, Huth, Architekt.

A TK. Der große Mangel an Kleinwohnungen, über
welchen jetzt ü,berall in den Großstädten Klage geführt
wird, ist im wesentlichen auf die Schwierigkeit der Kre
ditbeschaffung im Kriege, \Vie Bauverbote und Baube
schränkung;en zurückzuführen, welch letztere wieder
durch die große Inanspruchnahme bzw. BcscWagnahrne
von Baustoffen für die tIeeresverwa1tuug bedingt waren.
Es wird nUll aber notwendig, diescm Ausfa!l der Bau
tätigkeit während der vier Kriegsjahre durch eine ge
steigerte Bautätigkeit wieder auszugleichen.

Um den Mangel an Wohnungen richtig- einzu
schätzen, wird man berÜcksichtigen mÜssen, daß sich
das Baugewerbe schon vor dem Kriege in einer recht
bedrängten Lage befand. So waren z. B. die Rauauf
träge in Groß-Berlin von 44960 im Jahre 1912 auf
40175 im Jahre 1913 zurÜckgegangen. Ähnlich laKen
die Verhältnisse in anderen Großstädten. In dieser Laxe
wurde das Baugewerbe vom Ausbruch des Krieges be
troffen. Die Mobihnachun.  hatte zur folge, daß zu
nächst alle Bauarheitcn stillgelegt wurden. Als dann
die Bestürzung der ersten \Vochen einer rurugeren Auf
fassung Platz zu machen begann, fehlte es an Arbeits
kräften; sehr bald begann sich auen der Mange! an Bau
stoffen infolg-e des Riesenbedarfs der Militärverwa1tung
geltend zu machen. Der Wohnungsbau mußte in Rück
sicht auf die dringenderen Aufgaben der Militärbauten,
der Ausführung von I"abrikgebäudeu und Werkstätten
für die Kricgsindl1strie und von landwirtschaftlichen
Betriebsgebänden, zurücktreten. Um so notwendiger
wird es jetzt. das Versäumte nachzuholen.

In Friedenszeiten wurden in Deutschland all
jährlich 350000 bis 400000 \Vohnuugen nClI her
gerichtet; die Neubautätigkeit, die in Städten mit
mehr als 15000 Einwohnern im Jahre 1914 noch

.5373 Neubauten aufwIes war aber 1915 bereits
auf 2025 gesunken; seit i916 machte sich dann ein
so starker Rückgang an mittleren und kleineren W oh
nungen bemcrkbar, daß in einzelnen Städten zu Notmaß
nahmen gegriffen werden mußte. Dieser Notstand
muß aber naturgemäß steigen, wenn es die zahlreichen
kriegsgetrauten Paare unterzubringen gilt; viele Tau
sende zurÜckkehrender Krieger wollen ihren Hausstand
gründen; ferner gilt es, die zahlreichen Auslands
deutschen unterzubringen, und endlich ist auch die Ab
wanderung: aus den großen ¥lohnungen in kleinere in
folge der zahlreichen Todesfälle, der großen allgemeinen
Teuerung, wie der Steigerung der Mieten, zu berück
sichtigen. Der Bedarf an neuen Wohnungen bis :Ende
des ersten friedensjahres wird von Statistikern auf
750000, in den ersten Monaten nach Friedensschluß auf
rund 300000 berechnet, wovon der weitaus größte Teil
auf mittlere und kleinere V\!' ahnungen entfäIlt. Staats
minister Dr. v. Brettreich betonte im Bayerischen Land
tage, daß eine halbwegs annehmbare Lösung der 'vV oh
nungsfrage eincn solchen Berg von Schwierigkeiten
biete, daß man fast verzagen könnte; deshalb müßten
alle hierbei Benl!Cnen, Staat und Gemeinden, aUe Ver
sicherungsträger, die gemeinnützigen Bauvereine und
Private, zusammen arbeiten, damit wir zu cinigermaßen
erträglichen Verhältnissen kämen.

Eine der größten Schwierigkeiten besteht in der
außer01-dentlichen Steigerung der Baukosten, welche
80 bis 100 v. f1. beträgt.

Zu den
njemand ohne
- weder gemeinnützige Bauvereine
Bauunternehmer. Wer dCl1noch..heut  oder
g-angszeit nach dem Kriege baut, hat einen
höchstwahrscheinlich sehr bedeutenden
:'larten.  enn fünf bis zehn J abre nach dem Kriege
werden dIe fferstelIungskosten der Kriegs- und Über
gangszeit gegenüber so bedeutend gesunken sein, daß
die Wohnungen in den Neubautcn weit billiger werden
und die tJbergangsbauten dieser Bewegung folgen
müssen. Bel einern Besitzwechsel müßte man sie also
unter dem fferstelJungsprcis verkaufen. Die Bau
spekulation wird sich also verlockendere Aufgaben zu
:.vählcn wissen und sich dcm Wohnh ,usneubau gegen
uber sehr zUliickhaltend zeigciI. Der Bau von mittleren
und kleineren Wohnungen wird demgemäß Zl1 einer Allf
gabe des Staates und der Gemeinden werden, die nkht
nur Grund und Boden, sondern auch Geldm'ittei zu be
schaffen hätten. :Es wird des engen Zusammenarbeitens
des Privatkapitals, von Gemeinden und Staat, der Spar
kassen und StHtungen bedürfen, um all die geldlichen
Sc1rwicrigkeiten zu Überwinden.

. Dem Vernehrnen nach soll, wie Dr. Kuczynski, der
DJrektor des statistischen "'\mts für Beriin-Schönebero:r
in der "Groß-Berliner lVlieterzeitung" mitteilt, das R.eh;'h
bereit sein. 500 Millionen Mark für den Kle[nwohnungs
bau im Reiche zur Verfügung stellen. Selbstverständ
lich - so iührt er aus - dürfe es sich dabei nicht um
ein Darlehen handeln, sondern um eine tiergabe unter
Verzicht auf Rückerstattung. Denn die Summe von
500 Mil!ionen Mark bedeute nur einen Bruchteil der
durch den Krieg cIngetretenen Neubauverteuerung. Die
zweckmäßige Veneilung einer halben IvHllfarde könne
auf den ersten Blick schwierig erscheinen; indessen
gäbe es einen sehr einfachen 'i;Veg: Jede Gemeinde
müsse vom 'Reich soviel erhalten, als sie verlange - nur
müsse sie sich verpflichten, den fÜnffachen Betrag zu
eincm Zinsfuß von 3 v. ff. an die :Erbauer von Klcin
wohnl1ngshäusern zu vergeben. ,.Nimmt man an, daß
sich die Gemeinden das Geld zum Zinsfuß von 5 v. H.
beschaffen, so könnten sie, wenn das Reich ein fünftel
zuschießt, den Gesamtbetrag ohne Verhlst auf vierzehn
Jahre zu 3 v. H. ausleihen. Da es aber nur recht und
billig wäre, daß die Gemeinden auch ihrerseits ein Opfer
brächten, so wÜrde es Sich empfehlen, zn bestimmen,
daß sie die Darlehen auf zwanzig Jahre hergeben
müßten. Auf diese "Veise wäre es möglich, die Miet
preise in den Neubauten und damit auch in den alten
Häusern in mäßigen Grenzen zu halten. Dieser Vor
schlag ist g-ewfß beachtenswert, und es wird auch nicht
an der Opferwi1ljgkeit der Gemeinden fehlen; eine an
dere Frage ist es, ob es ilmen auch nicht an den nötigen
Mitteln fehlen wird. da sie doch nach fr!ec1cnsschll1ß
noch viele andere schwierige Aufgaben zu lösen hab Cl!.

Vor edlem aber gilt es, den schon jetzt vorhandenen
Wohnungsmangel zu beseitigen. Das Krieg.samt h<",t
dieser Anfgabe die nötige Aufmerksamkeit zugewandt.
Wie di.e amtlichen ,.MItteilungen und Nachrichten" des
Kriegsamtes bekanntgeben, sind die KriegsamtsteUen an
gewiesen worden, soweit es die Leistungsfähigkeit der
Kriegsindustrie gestattet, und eine \Vohnungsnot wirk
lich besteht, die \\lohnungsbauten zu fördern insbeson
dere die benötigten Baustoffe fteizu eben.' 1 1 aUen
Fällen ist aber die Dringlichkeit .im Einvernehmen mit
den zuständigen Zivilbehörden festzusteHen. 'Es kommen
namentlich in BetnKht:



A. Um- und Ausbauten, insbesondere Umbau von
größeren Wohnungen durch Zerlegung in kleinere, eine
Maßnahme, die meist ohne erhebliche Schwierigkeit aus
führbar und nach Möglichkeit z.u fördern sein wird.
Außerdem stehen in Prage Ausbau der Dachböden für
Wohnzwecke sowie Neuanjage von KelJerwohnungen;
letztere sind jedoch nur zulässig in ganz besonde;ren
Notfällen und unter baulich und gesundheitlich besonders
gÜnstigen VerhältI1isscn bei schärfster Beurteilung.

B. Notstalldsbanten, zum Beispiel Baracken in be
helfsmäßiger Ausführung, ein AushilfsmitteJ zur be
schleunigten BeSeWRUl1g- der Wohnungsnot, das nur in
dringenden Ausnahmefällen zu empfehlen ist.

C. Neubauten. 1. Fertigstellung der stillgelegten
Wolmungsbauten: Die \Veiterführung ist von FaIl zu
fall zu prüfen und kann, wenn es die Verhä!tnisse
einigermaßen zulassen, namcntlich bei gerll1gen Anforde
rungen an beschlagnahmten Baustoffen genehmigt
werden. 2. Bau von t:inzelwohn- und Gruppen
hänsern: Die Anträge sind von Fall zu Fall zu prÜfen,
jedoch unter schärfster Deurteilung, soweit es sich um
größere "Wohnungen handelt. Luxusbauten sind ver
boten. 3. Kleinwohnungsbauten sind mit allcn Kräften
zu fördern. Anträge aus der lndustrie auf tf'erstellung
von Arbeiterwohnungen, sowie seitens der Gemeinden
sind der ßautcnprüfstelle umgehend zur Prüfung vorzu
legen. Die Genehmigung ist abhängig zu machen von
der Zustimmung der zuständigen Landes- und Gemeinde
behördeu.

'Ycit gröBer aber ist die Aufgabe, die Wohnungs
not nach dem Kriege zu bekämpfen. In dieser Hinsicht
können jetzt nur Vorarbeiten, statistische Ermittelungen
u. dgl. geleistet werden; denn das ist vor allem eine
Geldwirtschaftsfrage, die nicht gelöst werden kann, so
lange man nicht weiß, wann der Krieg ein :Ende nimmt,
wie die friedensbedingungen lauten, welche neue Hilfs
Quel1en uns erschlossen werden, und ,",.,rie Staat und Ge
meinden überhaupt die ungeheuren Geldbeträge für dIe
gewaltige Priedensarbeit beschaffen werden. Aber so
viel steht jedenfalls fest, daß dem deutschen Volke, das
sich, von aUen SeHen eingeschlossen, vier Jahre hin
durch ernährt hat, lind dem es nicht an Männern fehlte.
den eisernen Ring zu sprengen, den eIne Welt tückIscher
Feinde um das deutsche Vaterland gelegt hat, auch nicht
an Köpfen fehlen wird, die Geldfrage zu Jösen, um die
grpßen Aufgaben des Fri dens zu vollbringen. -' c=c
Umbau der evangel. Kirche in Oreulich

(Reg.-Bez. liegnitz).
Architekt H erbert Stru mpff in Rreslan.

(Abbildungen auf Blatt 97.)

Der Umbau dieser Dorfkirche umfaßt folgende
Punkte: Neubau des Turmes mit geräumiger Vorhalle
und geschiitzten Zugängen, - Verlegung des Ein
ganges der Emporentreppe aus dem KirchenschiJf in
den Vorraum, - Ausgestaltung der Vorhalle als Ge
dächtnishalle für die im Kriege gefallenen Gemeinde
mitglieder, - Unterbringung von drei Glocken im Ge
läute fis-a-cis, nebst einer Uhr mit Schlagwerk lInd
vier Zifferblättern, - eine würdige Umgestaltung der
Empore und des AItarplatzes, sowie eine Ausmalung
der Kirche.

Diese Wünsche der bauenden Gemeinde wurden in
vollkommcncr Weise befriedigt. Die VorhaBe, mit Netz
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balkendecke und Putz feldern, wirkt durch ihre Aus
gestaltung ernst-feierlich. Die ,-,rande sind über einen
30 cm hohen Steinsockel in Edelputz ausgef.tihrt, die
Architekturteile der Gewände werksteinmäßIg be
arbeitet. Die Ftillungen über den bciden seitlichen
Türen enthalten eingemeißelt die 'Namen der im
jetzigen, wie auch in den früheren Kriegen gefallenen
Gemeindemitglieder. Der Bogen über der' Mitteltür
nach dem Kirchenschiff soll mit einer Bildhauerarbeit,
die auf unsere eiserne Zeit Bezug hat, gefülJt werden.
Die drei Glasfenster erhalten Glasmalereien.

Das Kirchenschiff wird flächig neu gemalt, fenster
umrahmungen etwas betont durch Ornamentik. Das
Kirchengestühl dunkel gebeizt im Einklang mit dem
Iiolzwerk der Empore, Decke, Kanzel und Türen. Die
Altarnische erhält durch reiche Malerei ihre besondere
Betonung, auch we'Tden ihre drei Fenster verkleinert,
höher gelegt und die groBe Steilheit des Triumphbogens
durch die .I\ alerei gemildert.

Des weiteren erhält die Kir'che elektrisches Licht
und eine neue :einfriedigung, so daß aus dem ehe
maJigen Betsaale ein schmuckes DorfkirchIcin ge
worden ist, das mit dem geräumigen Vorplatz, den
ni,edrigen t:ingangsbauten mit dem Sitzplatz in der
Mitte einen anheimelnden Eindruck macht. Die Kosten
für Neu- und Umbau (einschI. ArchitektengebÜhr) be
laufen sich auf 36 DUO .If.

o =====: 0

Schwammsichere Holzfußböden.
Von Karl Micksch in München.

(Schluß zu NI. 4R.) Nachdruck verhotc!1.
Die von Baurat Moormann beregten EntJüftungsan

lagen und sonstigen Ausführungen, die hier nur in ein
ze]nen Merkmalen erwähnt wurdcn, werden von Prof.
Richard falk in derselben Zeitschrift in verschiedenen
Punkten beurteilt und mehrfach berichtigt. Zur Prüfung
des Feuchtigkeitsg.ehaitcs empfiehlt Falk statt der Be
obachtung'Sscheibc ein von der Firma t ueB in Steglitz
hergestcIltes Iiaarhygrometer, welches sich leicht durch
ein kleines Bohlrloch in den Unterdielenraum einführen
läßt, und eine unmittelbare Ablesung des verhältnis
mäßigen Feuchtigkeitsgehaltes der Luft in ffundcrtstcln
gestattet. Die Tropfenbi1dungen an der M'oormannschen
Scheibe können leicht zu Irrtümern fuhren, man müsse
die Glasplatte schon in bestimmter Weise, etwa durch
Aufgießen von Äther abkühlen, um durch das Aufhören
der TropfenbiIdung die Entfeuchtung des fIohlraumes zu
konstatieren.

Falk empfIehlt ferner zur Vermeidung von An
steckungen eine sorgfältige Beseitigung aller befallenen
Iiolzteile und die Beseitigung von Pilzfäden aus der
FÜUmasse. Oberflächlicb befaUene Hoizteile saUen mit
einer keimtötenden Lösung bestrichen werden. Mauer
werk ist nicht zu erneuern, nur die durchwachsenen
Fugen sind auszukratzen und zu ersetzen; schwamm
kranke Hölzer dürfen nicht im Keller aufbewahrt werden.
Durchwachsene Mauerteile sind mit der Stichflamme zu
durchwärmen nnd mit keimtötender Lösung zu tränken.
Auch neue HolzteiJe sollen nicht ohne schwamm
schützende Behandlung verwendet werden.

feuchte Wohnungen sind nicht immer gleichbedeu-.
tend mit Schwammschäden, denn erstere sind häufig an
zutreffen, ohne daß Schwammschäden variieRen, an
dererseits sind trotz aller Maßnahmen des Trocken
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schutzes Wucherungen aufg-etreten. Nach dem Freien
führende Öffnungen, die I.TIit den Hohlräumen in Verbjn
dung stehen, sollen geRen Niederschlagswasser ge
schützt sein.

Das im Jahre 1913 erschienene Merkblatt des Haus
schwammausschusses geht davon allS. daß der Behand
lung des Holzes durch Schutzanstrich eine ebenso große
Bedeutung zukommt wie' der Trockenhaltung.

Die Lllftbewegung und Trocknung des Hohlraumes
soll nach Falk nicht unbedenklich sein, weil die Wirkung
viel von den Wärmeverhältllisscn- abhängig ist. \Vo
Mauerwerk a11 die warme Zimmer111ft Feuchtigkeit ab
gibt, würde diese dOll kälteren Unterdielenraum durch
nässen. Größere Luftlöcher schJicßcn auch die Gefahr
ein, daß die Zimmerluft durch die stickige Luft des ffohl
raumes verdorben wird.

In einer sehr ausfÜhrlichen "Entgegnung widerleg t
Baurat Moormann* verschiedene der von Prof. falk er
hobenen Einwendungen, von denen die wicHtigsten hier
kurz erwähnt werden sollen: Unrichtig sei zunächst die
von Prof. Palk aufgestellle Behauptung, daß die in der
Orundluft enthaltene l"euchtigkeit im ffohlraum unter
dem Fußboden zum Niederschlag gebracht wird, sofern
dieser Rm]m kühler ist als die ZiinmerluIt und letztere
unter den Boden geleitet wird. Das GegenteH sei richtig,
Niederschlage bilden sich nur dann, \venn die Zimmerluft
kälter ist als die HohlrauJ11luft. Voraussetzung für die
Niedcrschlagsbildllng ist die volle Wassersättigung der
Luft an der betreffenden SteHe. Auf der Unterseite des
fußbodens bildet sich kein Niederschlag-, \'\Teil auch der
fußboden wärmer ist als die IiohJrallmluft. Das Ver
halten der wassergesättigten Luft läßt sich durch einen
einfachen Versuch deutlich beobachten. Gießt man in
eine Flasche aus hellem Glase eine kleinc \Vassermenge
und verkorkt sie sodann, so läßt sich beobachten, daß
das \Vasser so langc verdunstet, bis die eingeschlossene
Luft gesä tt!gt ist. Erst dann bildet sich an der kiihIsten
Seite ein Niederschlag. Stellt man .bei kÜhlem ,'letter
die Flasche in der Nähe des fensters auf, so fällt der
Niederschlag: auf die dem fenster zugcwendete Seite.
Ist dagegen die Außenluft wärmer als das ZiIml1er, so
tritt der Niederschlag auf der Zimmerseite anf. Aus
diesem Verhalten der Luftfeuchtigkeit erklärt sich auch
die Gcfahr, die in unbe"\vohnten und ungeheizten
Zimmern fÜr die Holzkonstruktion und den PuBboden er
wächst. In einem ungeheizten Raume kann die Zimmer
luft und mit ihr der Fußboden monatelang kühler bleiben
als der Hollh'aum, so daß, wenn dieser nicht entlüftet
wird sich aus der gesättigten, eingeschlossenen Luft
daue nd Wasser auf der Unterseite des Fußbodens
niederschlägt und diesen stark durchfeuchtet, womit die
Lebensbedingungen des Schwammes geschaffen sind.

Die Möglichkeit, daß unter Luftabschluß eingebaute
feuchte HoJztei!e längere Zeit vom Schwamm verschont
bleiben können, wird zugegeben, doch .ist die Wahr
scheinlichkeit eines soJchen falles so gering, daß er nur
als seltene Ausnahme zu betrachten ist. Mit aJ[cr Be
stimmtheit wird dagegen der entgegengesetzte fall, das
Auftreten des Hausschwammes in einem trockenen
Hause, als unmöglich bezeichnet: Durch eine regelrechte
Trockenlegung des Hauses ertibrigen sich s mtliche übri
gen Sicherungsmaßnahmen. Solange ein Baumeister in der
Lage ist, das Gebäude trocken zu legen, 1auf n die ko.st
spieligen Schw.ammverhütungsarbeiten ledighc  auf et e
unnötige S chädigung des Bauherrn hinaus. Selbst dIe
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Mög!Ichkeit, daß Wurmfraß eintreten
genÜgender Grund für kostspielige
gänzliche Beseitigung der von den
ffolztcile, denn der ursächliche
Schwammerkrankung und läßt
lieh beweisen. Die weitverbreitete irrtÜmUche Ansicht,
daß der Hausschwamm sich selbst die zu seinem Wachs
tum erforderliche feuchtigkeit durch die Holzzersetzung
beschaffen, und daß er bislang trockene Räume feucht
machen und so das fiolzwerk eines Hauses unabhängig
von etwaiger sonstiger tIausfeuchtigkeit in bedroh1ichem
Maße zerstören könne, und daß daher alles erkrankte
Holz aus. einern Hause herausgerissen werden mÜsse,
hat schon so manchen böswilligen Käufer UTId Besteller
zu Unrecht bereichert und so manchen unschuldigen
ßauherrn und Iiandwerker schwer geschädigt, so daß
dieser geradezu verhängnisvolle Irrtum nicht scharf g-c
nug bekämpft werden kann.

Die Einwirkung der Neubaufeuchtigkeit wird viel
fach ganz maßlos übertrieben; wie gering die Schwarntn
gefahr im allgeme nen zu sein pflegt, geht daraus herv?r,
daß unter den a]Jjähr1ich erstehend.en Neubauten nur elTI
zeIne Ausnahmen vom Schwamm beial1en \,/crden. Als
vorbeugendes Mittel bei Grundfeuchtigkeit oder unge
nügender Isolierung wird ein QudronanstrIch an der
Riickseite der Dielung und den übrigen 'vVandungen des
Hohlraumes genügen. Die bloße Anbringung von
Schlitzen hinter den Fußleisten wird dann das Holz
gegen schädig-ende t:ißwirknngen dauernd schützen.

o ===== D

Behördliches, Parlamentarisches usw
Die Aufgaben des Denen Staatskommissars. Das

preußische Staatsministerium hat Über dcn Aufgaben
kreis des neuen Staatskommissars für das Wohnungs
wesen in einem "Erlaß bestimmt, daß die nachstehend
bezeichneten, bisher von verschiedenen Ministerien
wahrgenommenen Geschäfte auf dem Gebiete .? s
\\'-ohnungswesens in den Geschäftsbereich des Pras.l
demen des Staatsministerinms übergehen llnd tU
dessen ständiger Vertretung vom Staatskommissar für
das \Vohnungswesen bearbeitet werden: . .

1 vom Ministerium der öffentHchen ArbeIten: die
Baup lizei. die Angelegenheiten des Städtebaus, ins
besondere Bauordnungs- und Fluchtlinienangelegen
heiten; WOhnllngswesen, Grundstücksumlegungen.
Maßnahmen gegen Verunstaltung von Ortschaftc  und
landschaftlich hervorragenden Gegenden, der Wlcder
aufbau Ostpreußens ;

2. vom Ministerium des Inncrn: die Kommunalauf
sicht, soweit sie mit dem Wolmtmgswesen zusammen
hängt, die bevölkerungspolitisehen Maßnah en auf d m
Gebiete des Wohnungswesens vorbehalthch der }e
weils erforderlich werdenden Mitarbeit der Medjzinal
abteilung des Ministeriums des Innern, besonders auch
auf dem Gehiete der \Vohnungshygiene, die Angelegen
heiten der Baugenossenschaften, die förderung des
Beamtenwohnuugs\Vesens durch Kreditgesetze, die An
gelegenheiten der Mieteinigungsämter : .

3. vom Ministerium für Iiandel und Gewerbe: dIe
Angelegenheiten der Wohnungsallfsicht, die sozial
politischen Maßnahmen auf dem Gebiete des Wohnungswesens; .

4. vom finanzmilÜsterium: die federfÜhrung bel
Erfülinng der Anfgaben, die sich aus Arlikei S-des Woh
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nungsgcsetzes ergeben; unter Beteiligung des Finanz
ministers. Di,csembleiht die Federführung unter Be
teiligung des Staatskommissars in den Angelegenheiten
der Bildung lJnd erstzei.tlfchen Beaufsichtigung; der
Siedlungsgesellschaften, und zwar für jede Siedlungs
gesellschaft bis etwa ein Jahr nach der Gründung, fm
Übrigen bleibt die jetzt bestehende Mitwirkung des
Yinanzministers üherall unberÜhrt;

5. vom M'inisterium für Landwi,rtschaft die Be
arbeitung der Angelegenheiten des städtischen Grund
kredits, insbesondere auch der ausschließlich für den
städtischen Grundkredit bestimmten Beleihungsan
stalteTI. ausgenommen die Hypothekenbanken und llTI
bcschadet der dem Minister des Innern verbleibellden
Aufsicht über die Deutsche Pfandbriefanstalt und die
Kreditanstalt für städtische HausbcsitzeF' in Posen in
politischer Beziehung. Das Landwirtschaftsministerillm
wirkt bei der Bearbeitung dieser Angelegenheiten mit.
Dem Ministerium für Landwirtschaft verbl'cibt die
Bearbeitung der Angelegenheiten der Hypotheken
banken sowie des geplanten Schätzungswesens.
Ferncr geht über die AufSkht liber das nicht
JäudIlchc Siedjungswesen und tiber die etwa auf dem
Gebiet des Bevölkerungsausgleichs zu ergreifenden
Maßnahmen.

Im ubrigen gehen die in einzelnen Gesetzen vor
gesehenen Zuständigkeiten von Ministern insoweit auf
den Präsidenten des Staatsministeriums über, als die
betreffenden sachlichen Aufgaben nach dem vorstehen
den Erlaß jetzt von diesem wahrzunehmen sind.

V erbands-, Vereins- usw. AngeJegenhelten.
Verband deutscher Architeldell ,. und Ingenieur

Vereine. Der in Kassel tagende Verband Dcutscher
Architektcn- und IngenIeur - Vereine wählte an Stelle
des Geh. Oberbaurats Saran-Berlin zum ersten Ver
bandsvorsitzcnden Geh. Oberbaurat Schmkk-Miinchen
und zum zweiten Verbandsvorsitzenden Stadtbaurat
.fleck-Dresden. Zum Beisitzer wurde Stadtbaurat
Iiagemann - Diisseldorf und Prfvatarchitekt Henry
Rerlin ernannt und Verbandsdirektor der Geh. Baurat
a. D. Efselen-BerIiu.

Landziegelei -Verband Ostvreußen. In Kdnig-s
berg Pr. fand am 2lJ. Mai d. J. unter Vorsitz des Haupt,
manns von Szymonski eine VersammJung statt. Nach
Er1edi ll11g der geschäftlichen Angelegenheiten fand
sodann"' eine Aussprache über die Beschlagnahme der
Zicgelwaren statt und wurde hierbei vor allem Über
die Preisgestaltung allgemein Klage geführt. Ferner
wurde hierbei auch in Erwägung gezogen und darÜber
geklagt, daß eine große Anz;ahl Zi:: geleibcsitzer noch
größere Bestände in ungebrannten Zicgelwaren, Dach
pfannen und Mauersteinen aus den Vorjahren im.Be
sitz haben, die nun dem Verderben preIsgegeben sind,
daß sie in Anbetracht der Kohlenbeschlagnahme nicht
gebrannt werden können. Es wurde sodann von der
Versamm]ung der Beschluß gcfaßt, diesbezÜgliche Ein
gaben an die zuständigen Stellen zu machen, worin be
sonders anf die bestehenden Mißstände hingewiesen
werden 5011. Sodann erfolgten noch Auseinander
setzungen tiber die Aufstellung von Druckfestigkeits
Normen t sw.

Baumarkt.
Die Baustoffversorgung der Städte uud LaJ1dge

meinden. \Arie \vir von zuständiger Seite erfahren,

ware es im lnteresse einer geordneten ßaustoifwirt
Ischaft außerordentlich zwcckmäßig, wenn die hei
mischen Städte und Landgemeinden schon fetzt ihren
Baustoff-, namentlich Zementbedarf für die p.ächsten
Monate zusammenstellen wÜrden. Derartige recht
zei,tige Zusammen\SteIlungen wÜrden nicht nur der
Verhiilung weiterer Preissteigerungen für Baustoffe
dienen. sondern auch einen möglichst g-eregelten Bau
stoffbezug zur Folge haben. Ocr vorau'g;sichtHche Ze
mentverbrauch isf den Zementverbänden mHzutei1en
Dadurch würde auch eine regelmäßige Beschäftigung
der Zementindustrie erreicht werdc}].

Übel" die Rohstofiversorgun  des Gew'erbes wurde
vor kurzem im Landesg-ewerbeamt zu Berlin unter dem
Vorsitze des lianddsministers Dr. Sydow verhandelt.
'Der Generalsekretär des Deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertages, Dr. Meusch-Hannover, der zu
gleich im Reichswirtschaftsamt als Spezialreferent für
die Rohstoffversorgul1g des Handwerks tätig ist, legte
im Landesge\verbeamt die Grundsätze dar, von denen
der Iiandwerks- und Gewerbekammertag bei AUT
stellung- seines Arbeitsplanes für die Versorgung deg
Handwerks mit Rohstoffen während der Übergangszeit
ausgegangen sei. Er warnte eindringlich vor einer
überorganisation und richtete die Mahnung an das
Handwerk, in dieser wichtigsten Frage gcschlossen
aufzutreten. Bei' der 7.ur angemessenen Versorgung
der einzelnen Betriehe notwendigen Bedarfsermittelung
werde der Verbrauch im letzten Friedensiahr einen
gewissen Anhalt hieten konnen. \Veitere Mengen von
R:ohstoffen. Werkzeugen nnd Maschinen würden bei
Eintritt der Demob!,lmachung aus den Beständen der
Heeresverwaltung für die allgemeine Volkswirtschaft
verfti bar werden. Daß das Handwerk hier nicht leer
ausgehe, sei nach dem gegenwärtigen Stande der Ver
handlungen mit Sicherheit zu erwartell. Bei der Ver
teilung der R:ohstoffe dÜrften die Genossenschaften als
Iiändler nicht al1s:>!;"escha1tet werden, auch nicht die
nach dem 1. August 1914 entstandenen. P.

Wiederaufbau Ostpreu6ens.
Abruf von Baumaterialien. Der Regierungsprä

ident zu Könf,gsberg Pr. gibt folgcndes bekannt: Da
die Verkehrslage jn den Monaten Juni, Juli hier an
scheinend eine gÜnstige bleiben wird, sich aber später
wieder verschlechtern dÜrfte. wird empfohlen, Bau
materialien zum \;\/iedcraufbau, wie z. B. Gips, Rohr
ge-webe, Tonkrippen, Tonfliesen, Hydr. Kalle Kachel
Bien usw. jetzt schon bei den örtlichcn liefernden
.firmen abzurufen, damit diese sich mit den Oroß
h indlern in Verbindung setzen und ihre Läger vervoll
sfändigen.

Es liegt im eigensten Interesse der Geschädigtcn'
und Unternehmer, diese gÜnstige VerkehJ"slage in
möglichst aus.giebiger Weise auszunutzen.
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